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Tysiaclecıu | Polnische Stidte ZUuUr Tausendjahrfeier], F Breslau-Warschau-
Krakau 6 3110

Diıiese Arbeıt M1 iıhrer vielseitigen Berichterstattung autf der Grundlage SOI
fältiger Auswertung VO:  z} gedruckten Quellen- un: Literaturangaben kann als Mu-
sterbeispiel $lr eine Stadtgeschichte gvelten, dıe wissenschaftlichen Ansprüchen verecht
wird Sie bietet gute Einblicke 1n eın kleinstädtisches GemeiLnwesen, versucht ber
die Exıstenz einer sprachlichen Minderheit Rande des polnischen Staatswesens
als Beweıs für eın friedliches Miteinander herauszustellen. Daran 1St ber bis Zu

Begınn der national-polnischen Bewegung die Mıiıtte des 19. Jahrhunderts 1M
deutsch-polnischen Grenzraum nıcht 7weiteln.

Die Zusammenstellung der gedruckten Quellenwerke un der benutzten Litera-
LUr MIt polnischen Titeln (S J]—-XÄ1AX) un die beigefügten Abbildungen und
Karten behalten ıhren Wert tür weıtere Forschungen. Wie die übriıgen der VO  3
Bernhard Stasiewski herausgegebenen Reihe „Forschungen und Quellen 1St
dieser Band drucktechnisch hervorragend ausgestattet. Dem Rez f1el eın ruck-
versehen auf sollte %, Abschnitt, Zeile nıcht eher Jesuiıtenmissıion heißen,
w 1e€e Zeilen darunter, als Jesuitenkommission®?

Bochum Alfred Sabisch

Reformation
acobus Chius Palaeologus: Catechesıs christiana dıerum duo-

decım, prımum ed Ruzena Dostilova Biblioteka pisarzy reformacyjnych
Nr Warschau 19/4, Panstwowe Wydawnıctwo Naukowe. 538 S, Bl.,
rOS! 108 Sal
Das Bu: enthält eine Präfatio 7-10), eine Übersicht ber die Schriften des

Jacobus VO  w Chios, die 1m rumäniıs  en Cluj-Gherla (Klausenburg) aufbewahrt
werden (S 11) und den ext der Catechesıs 19—490); Indiızes der Eıgennamen,
Begriffe, utoren un: Bibelstellen (S5. 491—538) erschließen den weitläufigen Stoff.

Der Text der Catechesıis 1St lateinisch, desgleichen benützt die Herausgeberın 1n
anerkennenswerter Weıse die lateinische Sprache für Einleitung un: Erklärungen.

Dıie Herausgeberin Rüzena Rosa) Dostalova (—JenisStova), Prager Gräzistin,
verriet schon SEITt mehreren Jahren ihr besonderes Interesse AÄAutor der vorliegen-
den Schrift, 1n der Besprechung VOI K nOs’ neugriechischer Literaturgeschichte
1n Byzantıiınoslavıca 25 (1964) 303—306, VOT allem ber 1in iıhrem Artikel „Jakob
Palaeologus“ 1N den Byzantinistischen Beıträgen, Berlin 1964, 153175 Weıtere
Untersuchungen Aaus ihrer Feder erzeichnet selber in dem jer edierten Werk

un! 63 Doch isSt S1e ıcht die einz1ge, die sıch des bisher wen1g beachteten
annımmt, W1€e die Trel zusätzlichen, angeführten Beıiträge aus dem letzten
Dezenn1ium zeıgen.

VO Chios; angebliıch eın Palaiologenprinz un: darurm beibenannt,
tührte uch die Namen Jakob Olympidarios Palaiolegos, acobus Chios, Jacobus
der Pıetro Mascellara (Massillara). Er 1St autf Chios 1520 als Kınd
Eltern geboren un: trat in jungen Jahren 1n den Dominikanerorden ein. Miıt eLW2

20 Jahren kam DA Studium nach Ferrara un: Bologna, W ar annn vorüber-
gehend 1n DPera und kam VO  e 1557 aAb 1m Westen immer wiıeder MIt der Inquisıtion
1n Konflikt. eın weıterer Lebensweg führte ıh: ach Frankreich, 1562 nach TIrıent
VOT das Konzıil, siıch seiner Lehre VeEraNnNtWOTrLCN, nach Prag Kaiıser
Ferdinand I heiratete OIt die Tochter e1nes Kaufmanns un: strebte hıer WwW1e 1n
Meiıssen vergeblich eine Protessur 1571 wurde erneut verhaftet un Aaus Böh-
INECIN ausgewlesen. Er begab sich nach Krakau, bald darauf nach Klausenburg und
„Olchona“ in Siebenbürgen un: wiıeder 7zurück nach Polen. Die etzten re Vel-

lebte in „Halanca“ 1n der Moldau, bıs 1581 VvVon Rudolf I1 als Ketzer nd
vermeintlicher Agent für die Türken 1in Ha un nach Rom yeschaflt
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wurde. Nach Verurteilung, Widerruf und Rückfall wurde schließlich Marz
1585 dem Beistan des Baron1us enthauptet. z Pastor, Geschichte der
Papste 1 X1-4 2720

Theologische Werke chrieb erst VO  } 1572 1b Zu seinen Lebzeiten kamen
davon W e1 1n Druck, e1ınes nach seinem ode 1le weıteren (28) riften werden
hauptsächlich 1n Clu) verwahrt, uch die vorliegende Catechesıs. S1ie 1St 1574
abgefaßit In der Dedicatıo Christoph Hagymasy, den Beschützer der Unitarıer,
erwähnt den Ötreit 7zwischen Kalvin un Blandrata un stellt damıt se1ine
Schrift in die Auseinandersetzungen 7zwıschen den Retformierten und Lutheranern 1n
Ungarn. Er legt Anlafß un weck seiner Schrift dar, nämlich auf Bıtten vieler
Wahrheitssucher 1n mehreren Ländern die Lehre ber Trınıtät, Christus,; Engel,
Seele, das Gebot CGottes un sonstige heilsnotwendige Dınge darzulegen, zumal die
Kirche selber schweige. Dies se1 enthalten 1in dem vorliegenden Glaubensgespräch,
das sich ber Tage hin erstreckt. Dabei werden mehrere Personen der Gruppen
eingeführt, die als Sprecher der Zuhörer 1in verschiedenem Umfang sich der
Diskussion beteiligen: Petrus, Paulus, eın Jude Samuel, eın Lutheraner, Kalviınist,

chorus assıdentium. Der eigentliche SprecherPapıst, ein Heıde nAaimnenNns Telephus, el
ber 1St eın Pastor, durch den der ufor se1ine Anschauungen wiederg1bt. Die be-
zeichnendsten davon SIN der einzıge Gott 1St einer, nıcht dreipersönlich (Unitarıier,
Antitrinıitarıier); Christus 1St wohl der Gesalbte, ber 1Ur nach der Art der Könıige
der Propheten, iıcht der Gottmensch; 1St darum ıcht anzubeten (Nonadoran-
ten) iıcht einmal anzurufen; seıin Tod 1St heilsgeschichtlich N1Ur insotern relevant,
als sich die Gnaenwahl Gottes durch den Mord, den die Juden Christus be-
gingen, VO  — diesen a1b- und den Heiden zugewendet hat Für Sakramente ISt 1n
solcher Lehre keın Raum. Die Eucharistie 1St lediglich eın Tun ZUr Erinnerung
Chrıistus hne jede Realpräsenz. Selbst die Tauftfe 1St eine NUr außere Abwaschung
miıt einem vorausgehenden mündlichen Bekenntnis des Glaubens un wird hne
jede Formel gespendet. Weiteres, W as Unrecht AUS der Ribel herausgelesen un
geglaubt werde, 1St 104 1n eiıner Erwiderung Calvin in Kurze lesen.

IBEN edierte Werk iSt in eıner einzıgen Handschrift erhalten, Überlieferungsfra-
Cn sSOmMi1t nıcht klären. er Text 1St VO Manuskrıipt abgedruckt
AÄnpassung uUuNsSsSeTEC heutige Interpunktio und Orthographie und Sinngliederung.
Oftensichtliche Fehler sind korrigiert 1nwe1ls 1m kritischen Apparat,
dagegen die Fehler des flüchtigen Stils Seitenzahl und -wechsel der or]A SIN

denen VO  e remder Hand, hat die Hrsg. dieangemerkt. Von den Randglossen, uch
für Personen der Sachen wichtigen im Apparat abgedruckt. T Bibeltext weiıcht
oft VO:  - dem der Vulgata ab, W 45 e1ım Autor, der einer Übersetzergruppe für
Bibel vorstand, niıcht verwundern wird: wörtlich mit der Vulgata übereinstimmen-
de Stellen sind kursıv gesetzt, nachgewl1esen ber uch die treien Zitate. Besonders
f schätzen siınd die weıteren Angaben des Apparates ber die nıcht seltenen An-
spielungen aut die Klassiker- und Väterliteratur un auf zeitgenössische Persönlich-
keiten der Vorgäange, für letztere unte Nennung einschlägiger Werke Fuür das
antike un Väterschrifttum WIr: hne ıteres vorausgeSeTtZL, dafß die Abkürzungen
verstanden werden, W 2S tür den lateinkundigen un theologisch gebildeten Leser
MIt Recht gelten INa So cchr S begrüßen ist, daß die Zugaben ZU Tert late1i-
nısch geschrieben sind, ware  SA C  U doch cehr empfehlen, dafß Eıgen-, besonders
Ortsnamen uch 1in der heute yultigen Form erscheinen; nı  cht jeder Leser 1St mi1t

der ver der hat einschlägıgeden antıken der latinısıerten Namen jener Län
Hılfsmittel ZUr Hand, un celbst VO  ; diesenb die gängıgen. Der Satz 1st
sauber und übersichtlich und sorgfältig korrigiert, Druck un Papıer einwandtfrei.
So wiıird der Benützer der Herausgeberıin allen Mitwirkenden SErn die wohl-
verdiente Anerkennung zollen.

Es se1 ber dem Rezensenten gestattet, ein paal sachliche Irrtumer und beiläufig
testgestellte Versehen berichtigen. Akten der ersten Konzilien waren iıcht nach
Mansı, sondern nach der Ausgabe von Schwarz zıtleren S 188 ad 1 ’ Athana-

1t7Z (ebd.) S, 397 F bedartf keiner Be-S1085 ach der Ausgabe von H.- Op
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richtigung: nach Joh. Malalas, Chronogr. 1ıb (ed Bonn 1831 231, /s
9 9 256 D2) wurde Herodes Agrıppa be1 lebendigem eib eın Fraß der Würmer. In
Ühnlicher Weıse 1St die Korrektur _ 414 be1 der Anmerkung FA überflüssig;
nach der T  >< beläuft sich die David angekündigte Hungerzeıt tatsächlich auf re1ı
Jahre, nach der Vulgata reilich auf sieben Jahre; als gebürtigem Griechen steht dem
Autor die griechische Bibel gewiß näher als die lateinıische. sind die An-
fänge der beiden etzten Zeilen verlorena (in den Corrigenda wiırd beson-
ers der Anfang der etfzten Zeile vermißt). M IL tilge den Punkt nach
ab; Per DEet 105 ME  Ö trenne riıchtig catholica qUam. Im
ext ware 3729 Z 34 ITÄ.OLV MO LV und OVOuUC GOU ST. 0OVOUC GOU 0G 335

ÜNEO An  ÜNEO lesen, nıcht der Autor Akzentregeln folgt, die VO  w den
unseren abweichen, W 4as hier ber wohl anzumerken SCWESCH waıare.  E Besonders ber
1n den Erklärungen scheint die Herausgeberin sehr auf die Vertrautheit des
Setzers MIt dem Griechischen gebaut en Es 1sSt lesen u T’yarysa

VOAVEO H NAOHAÄNDÜELCAV „ELOOV; 188 A vSs  13 28  S IIar:  NO
ILatnO, Z nach SLILEV Semikolon Punkt:;: P R TL E  z Vn
AÜUTOÜU B AUTOU: S 247 A  + nach EUQLITLOV Punkt Semik.; 248 e e

TOTE ST. TO VE und HEV ad O0OUDV (außer die Hrsg. ändert bewußt un AaUus besserer
Kenntnıis der Arist.-Überlieferung), W4 U OEWN  S, und ÜÄNDON ST. >a  UOy U, AITDON  9

2572 App. on XoN, VLIVETAL ad OUTE, TV f O  > 305 das Jose-
phuszitat 13 umfaßt 1Ur den Satz L1 Ühnlich das .. 20 DNUr Atz 63s
(st. SS) 3 Vı II XL ad  O TNS ELY? ELYVE nach den mir zugänglichen
Josephus-Ausgaben, W1e auch die übrigen Berichtigungen diesem Schriftsteller);
z G V- 0 HV Hry; 5. 306 1n Nota Z IO (L (1l un HooNVOV
Hoonvar, Die 379 U 456 1 kritischen Apparat vorgenomMMECNEN Korrekturen
VON Itazısmen hätten kaum einer Erwähnung bedurft. Auft dem Corrigendazettel
1St Anfang In praefatione wohl lesen In TexXiIu.

Man kann der Herausgeberin 1LUFr wünschen, da re Mühe „Del1 den Gelehrten,
die der Geschichte der »Häretiker« des 16. Jahrhunderts nachgehen“ ıhnen wiıdmet
s1e Ja ihr Bu: entsprechend gewürdigt werde.

Scheyern Bonifaz Kotter

Adrıano Prosperta:: Tra Evangelismo Contrarıforma. Gi1-
berti (1495—1543) Uomuinı Dottrine, Vol 16) Rom, Edizioni di Storıa

Letteratura 1969 C 339
Bedenkt INall, elch eine Schlüsselfigur Gian Matteo Giberti un: seine Retormen

1m Bistum Verona für die Entstehung und Ausrichtung der trıidentinıschen Retform-
dekrete darstellt,; Wr überraschend, daß keine der bısher vorhandenen Biogra-
phien Pıghıi, Aufl 1924; Grazioli se1 65 hinsichtlich der Quellen-
basıis, se1l C655 hinsichrtlich der Fragestellungen,; VO  - denen die utoren ausgingen, dem
heutigen Stand der Forschung genügte. Nun legte Adriano Prosperı1, Privatdozent
für Neuere Geschichte der Unıiversität Bologna, die längst notwendiıge ausführ-
lıche un kritische Biographie Gibertis VOT, die Frucht Jangjähriger Studien 1n
Handschriften (ein Verzei  Nnis der benutzten Archıve und Handschriftenbibliotheken

XIT) un 1n gedruckten Quellen. S16 erscheıint in der VO  } dem SO An-
Giusep de Luca begonnenen Reihe Uomiuinı Dottrine, in der das Wel-

bändige Wer Paolo Prodis ber Kardinal Paleotti erschienen 1St.
Giberti 1St eine außerst komplexe Persönlichkeit, ber die Gültiges ausZUSagCIl

VOL allem deshalb schwer 1st, weil se1n persönlicher Nachla{fß verloren 1sSt. Über
seinen Werdegang lıegt nach w1e VOTL Dunkel, das 1Ur durch wen1 Nachrichten
kümmerlich erhellt wird War 1495 1in Palermo als l egıtımer Sohn
des durch Getreidehandel reich gewordenen Franco geboren, der Julius H-
obwohl Genuese, bei der Bündnispolitik des Papstes MIit Venedig seine Hand 1M
Spiele hatte. Der Vater W ar imstande, seınem Sohn eine Reihe teurer kurialer
Ämter kau C das eines Kanzleinotars, Brevenskriptors un: Abbreviators

143; un: brachte iıh Leo ın den Diıenst des Papstnepoten Giulio Medi-


